
Umſchau
Einfluß des Krieges auf die Aberweiſung In Fürſorgeerziehung.
Zur Beurteilung des influſſe der Kriegszeit auf Ie heranwachſende Jugend

ehen wenig zahlenmäßige Angaben zur Verfügung, und auch ieſe rfen, wie
alle Zahlen, die Sittenzuſtände rfaſſen wollen, beſonderer Vorſicht bei der Be⸗
urteilung. Die Lichtſeiten werden, ſoweit ſie überhaupt durch das Heraustreten
in die Offentlichkeit und zahlenmäßige Greifbarkeit zu rfaſſen ſind Kriegsfrei  =
willige, Heldentod, Auszeichnungen, Kriegshilfsdienſt verſchiedenſter Art unächſt
5 den beſonders hieran intereſſierten Vereinen, Schulen uſw zur Darſtellung
gebracht. Die Schattenſeiten treten uns zuvörderſt entgegen V den Zahlen der
Kriminal⸗ und Fürſorgeſtatiſtik, wobei freilich mittelbar auch die Lichtſeiten zur
Geltung kommen.

Bei der Bewertung der Fürſorgeſtatiſtik müſſen unächſt zeitliche
und örtliche Unterſchiede In der Handhabung des Geſetzes in Rechnung geſtellt
werden. handelt ſich hier 10 nicht infache Schuldfrage bei einer raf  2
tat,‚ ondern Uum die En  eidung über Angemeſſenheit und Notwendigkeit einer
beſtimmten Erziehungsform Hier iſt naturli dem freien Ermeſſen ein weiter
Spielraum egeben. Bevor wir Zahlen mitteilen, ſei deshalb der Verſuch ge⸗
macht, die verſchiedenen Wirkurſachen, die durch den rieg beſondern Einfluß
auf die überweiſungen In Fürſorgeerziehung erhielten, zu nennen.

Zu Beginn des Krieges, alſo 1914, traten erſt eimne eihe äußerer Hem⸗
mungen auf; mancher Antrag wurde nicht geſtellt, eil man anfangs vieles
ur  le mit dem Bemerken: Es iſt eben rieg Auch brachte der
Eingriff der Mobilmachung mM das erſona der ehörden mancherlei
Schwierigkeiten mit Wo, wie M Oſtpreußen, der ein ins Land kam,
mu natürli der regelmäßige ang noch mehr gehemmt werden. eſe
Geſichtspunkte gelten auch für die Kriminalſtatiſtik. Für die ürſorge iſt noch
weiter in Betracht ziehen, daß auch die nterbringungsmöglichkeit mancher⸗
orts ehr beſchränkt, das Erzieherperſonal vermindert wurde Dieſen wierig⸗
keiten kam bei den Iteren Burſchen die Leichtigkeit, als Freiwillige einzutreten,
m den erſten Kriegsmonaten 9² Die ſ.

immen Folgen vbon Arbeitsloſigkeit
und Not, gerade m dieſen kräftigen Jahren, wurden auf leſe elſe glücklich
ausgeglichen. ieſe mſtände traten aber im zweiten Kriegsjahr mehr und
mehr zurück, 12 mehr ſich alles auf den Kriegszuſtand einſtellte.

Leider galt dies auch für die ſittigende ra der Begeiſterung, wie
ſie der Kriegsausbruch geboren tellei wurde leſe überhaupt gegen⸗
über den erſterwähnten „ſimpeln“ Gründen überſchätzt So zeig ſich bei den
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ſchulentlaſſenen ädchen, die durch das Soldatenleben und »treiben der erſten
Monate beſonders erührt wurden, denen aber eine äußere Ablenkung fehlte,
gerade für das er Kriegsjahr eine ielfach bedeutend ſtärkere Verwahrloſungs⸗
gefahr als früher Anderſeits machte ſich der Ausfall von Erziehungskräften un
dieſen Monaten noch nicht ſo ühlbar. Mancherlei böſe Anſätze wurden auch
hier aufs Kriegskonto geſetzt Durch teſe mſtände konnte das Rechnungsjahr
1914 der preußiſchen Fürſorgeerziehung mit Ausnahme der Zahlen für die chul⸗
entlaſſenen Mädchen außerordentlich günſtig abſchließen

Ganz anders 1915 Der Erziehermangel macht ſich in fortſchreitendem
Maße geltend. Es werden Ivmmer mehr die älteren Jahrgänge, alſo gerade die
Väter, die chon größere, der männlichen Erziehung bedürftigere Kinder aben,
eingezogen. Lehrer und Meiſter ziehen enſa immer zahlreicher hinaus. Die
Mütter müſſen ielfach auf Arbeit außer Haus gehen, die Kinder, beſonders die
Knaben, früher verdienen helfen Es kommen inzu die Schwierigkeiten In der
rnährung. leſe führen nicht nur öfters zu einem 0  and, ondern berur⸗
en manche Unzufriedenheit und ami Erziehungsſchwierigkeiten, namentlich bei
den gr  eren Kindern Ein gewiſſe Gegengewicht bietet einzig die erhöhte
rbeitsmöglichkeit. Doch omm teſe nur den Schulentlaſſenen zugute und
ird bei den männlichen durch die bedeutende Erſchwerung des freiwilligen
Eintritts ins Heer wieder wettgemacht. So zeig ſi

8 überall, meiſten aber
bei den Schulknaben, eine beträchtliche Steigerung der überweiſung m ürſorge

die er Kriegszeit. Nur die Zahlen für die ſchulentlaſſenen ädchen
halten ſich ngefähr glei Allerdings trat 1915 auch die Anderung des Für⸗
ſorgeerziehungsgeſetzes V ra ieſe betont den vorbeugenden Charakter des
Geſetzes und begünſtigt omi eine gli frühzeitige Unterbringung. amt
ſteht vielleicht Im Zuſammenhang, daß ſich wiſchen den Oſt: und Weſtprovinzen
m der Handhabung des Fürſorgeerziehungsgeſetzes em gewiſſer Usglei
bahnen ſcheint, indem Im Weſten, namentlich im Rheinland, eine größere Zurück  —
haltung bei Anordnung der ürſorge kaum 3 verkennen iſt, Iim en ingegen
das eſe einen mehr vorbeugenden Charakter als bisher auch VN der Aus⸗
ührung erhält.

Die Einwirkungen dieſer rſachen rgeben ſich zahlenmäßig aus dem Ver⸗
glei mit den Überweiſungszahlen der Friedenszeit, die ſeit 1904
ununterbrochen angeſtiegen Da für 1913 keine Zahlen zur Verfügung
ſtehen, ſind jene ſü das Jahr 1912 eingeſetzt. (Das Rechnungsjahr au
bis zum 31 arz des folgenden Kalenderjahres. 1914 umfaßt demnach ereits
neun Kriegsmonate.)

Noch nicht Schulpflichtige Schulpflichtige Schulentlaſſene umma
Knaben Mädchen Knaben ädchen Knaben Mädchen

1912 225 212 3101 1312 2870 2189
1914 237 210

9909
257 1162 2379 2322 8892

1915 26 269 3922 1414 2935 2338 11 242
wurden omi 1915 Iim ganzen 1333 Jugendliche mehr rechtskräftig der

Fürſorgeerziehung in Preußen überwieſen als 1912 Das ſind 11,9½
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mehr. Demgegenüber betrug die Zunahme 1909 auf 1912 23,7 0 1901 Zög⸗inge, 1906 auf 1909 enſa ſchon 13,5% Mit Usnahme der
allerdings überhohen Steigerung bon bei den Schulknaben iſt nadie Steigerung nach 18½4 Kriegsjahren als mäßig bezeichnenEs iſt dieſer elle beſonders bemerkenswert, daß der Anteil der
Katholiken V dieſen Jahren bedeutend geſunken iſt. Er im ahre 1912
nach längerem Anſteigen betragen Er fiel 1914 auf 40,4% und 1915
auf Der Anteil der Katholiken an den Altersklaſſen 1—18 betrug dem⸗
gegenüber 1910 39 97⁰ teſe Zahl dürfte für 1915 ziemlich dem Durchſchnitt der Jahrgänge entſprechen, die für die Uberweiſung in meiin Betracht kommen. leſe Erſcheinung ſich zUum en eil zurü aufden Rückgang der Überweiſungen in der über 70% en einpro⸗vinz un den Jahren 1912 bis 1915 von 2508 auf 1935.

ehrrei iſt ein erglei der Anteile der Katholiken den einzelnenGruppen Männliche Schulentlaſſene —  07 männliche chulpflichtige 39,06 %;eibliche Schulpflichtige 36,05 /0, eibliche Schulentlaſſene Währendalſo die Schulknaben ungefähr ihrem Anteil den Altersklaſſen entſprechen,zeigen die ädchen einen bedeutend geringeren Anteil. Dagegen ſchnellt der
Anteilſatz der ſchulentlaſſenen Burſchen bedeutend über den entſprechenden Bevölke⸗
rungsanteil, der für die Jahrgänge 14—18 im Ahre 1915 noch etwa nter
39% betragen dürfte ES ieg hierin eine zahlenmäßige Anerkennung der
Tätigkeit der zahlreichen Einrichtungen zur ege der weiblichen Jugend, zu⸗mal der Schutzorganiſationen für die Gefährdeten, wie der Bahnhofsmiſſion, des
Mädchenſchutzes, der Fürſorgevereine, der Klöſter vom guten Hirten uſw Zuglei erlangt aber die rage Antwort, ob nicht die Zahlen für die männlicheJugend ſich enſa günſtiger ſtellen würden, enn beſonders für die Schul
entlaſſenen katholiſcherſeits auch etn eil bon dem ehen würde, was fürdie ädchen ſo erfolgreich ie. Der allgemeine Rückgang des Anteils der
Katholiken während des Krieges zeig dies in ſeiner Verteilung auf die einzelnenGruppen mit beſonderer Deutli  El Während nämlich der Prozentſatz bei den
männlichen Schulentlaſſenen nur von 42,2 auf 41,5% herunterging, fiel Er bei
den ſchulentlaſſenen ädchen bon 39/% auf 338,9% Dieſe Zahlen reden.

Conſtantin Noppel
Evangeliſches MWönchtum

So groß auch bei einem Teil der andersgläubigen Deutſchen der ider⸗
ille und das Mißtrauen Klöſter, Ordensleute, n  e, euiten und
Barmherzige Schweſtern noch immer ſein mag, läßt ſich doch nicht verkennen,
daß ein gewiſſe gegenſeitiges erſtehen, Vertragen und ogar Hochſchätzen auch
m ezug auf das kir Ordensweſen Unter unſern getrennten Brüdern auf⸗elm und an oden ewinnt. Der rieg hat nicht wenig dazu beigetragen,
daß insbeſondere der hohe Wert der krankenpflegenden und weiterhin aller kari
tativen, den erken der leiblichen und geiſtlichen Barmherzigkeit gewidmeten
religiöſen Genoſſenſchaften der Welt In klarem rſchien


